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Heiße Köpfe - kühle Überlegungen 

im Vordergrund: das Wie der 
Erhöhung der Effektivität von 
Wissenschaft und Produktion
Arbeitsbesuch des Sekretariats der Kreisleitung der 
SED Köpenick gab prinzipielle Hinweise für die weitere 
Arbeit der Parteiorganisation

Weil gerade auf dem Ab
schnitt der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität die 
Entscheidung für die Zu
kunft fällt, galt ein Arbeits- 
hesuch der Mitglieder des 
Sekretariats der Kreisleitung 
her SED Köpenick Mitte 
März im TRO speziell den 
Fragen Wissenschaft, Tech
nik und Produktion in Vor
bereitung der Berliner Aktiv- 
Mgung zu Wissenschaft und 
Technik.

Der Wert der technischen 
Entwicklungen wird gemes- 
s^n am Ertrag, am Ergebnis 
Mso, das in kürzester Zeit 
hüt geringstmöglichem Auf
wand den Weg vom Reiß
brett zum fertigen Erzeugnis 
nimmt.

Wie es damit im Werk 
Zeit bestellt ist, verdeut

schten Gespräche, die die 
Mitglieder des Sekretariats 
<;Vor Ort" führten, unter an
drem mit Werktätigen am 
Industrieroboter oder in der 
t*oka-,Fertigung. Aber eben
so ausgiebige Beratungen 
*hit hervorragenden Ar

Zu den TROjanern, die im vorigen Monat 
als Bestarbeiter geehrt tvurden, gehört auch 
Christina Arnold. Kollegin Arnold ist seit 
zwei Jahren als Betriebsökonom im Schalt
gerätebau tätig. Ordentlich und pünktlich 
erledigt sie ihre Aufgaben. Probleme, die 
nicht unbedingt zu ihrem eigentlichen Ar
beitsgebiet gehören, versucht Christina Ar
nold ebenfalls zu lösen. So hält sie es auch 
mit der Arbeit erkrankter Kollegen, die sie, 
ohne viel Worte zu machen, mit übernimmt. 
Kollegin Arnold arbeitet außerdem aktiv in 
der Wettbewerbskommission der BGL mit.

beitern, Forschern, Kon
strukteuren, Technologen 
halfen den Genossen, sich 
einen genauen Überblick 
und Kenntnisse über das 
ideologische wie ökono
misch-technische Niveau un
serer Arbeit zu verschaffen. 
So wurde festgestellt: Hoher 
operativer Aufwand be
stimme gegenwärtig unser 
Tun in Forschung und Ent
wicklung, weil in den Vor
monaten zu wenig analy
tisch gearbeitet wurde, um 
zum Beispiel die Trendent
wicklung der Erzeugnisse 
konzeptionell langfristig pa
rat zu haben. Hier liegen 
also noch Reserven, die mit 
der Intensivierungskonfe
renz des Werkes im 
II. Quartal des Jahres er
schlossen werden wollen.

Der Kandidat des Zentral
komitees der SED und 1. Se
kretär der Kreisleitung Kö
penick, Genosse Lothar Witt, 
verwies auf die Dialeiktik 
von Wissenschaft und Pro
duktion. Diese kann nur von 
Erfolg gekrönt sein durch 
das feste Engagement des

Gewerkschafter konsequent 

dabei, Möchstieistungen

anzustreben

Ais Gast auf der 18. Bezirks
delegiertenkonferenz des 
Freien Deutschen 
Gewerkschaftsbundes

2000 Besucher zählte die Werner-Seelenbinder-Halle am 
Samstag, dem 13. März 1982. Im Sinne der 3. Tagung des 
ZK der SED wurde Bilanz gezogen und unter dem Motto 
„JEDER jeden Tag mit guter Bilanz" die Aufgaben für 1982

Kollegin Gisela Schmidt, 
PBA/L ist ständig bemüht, 
mit hoher Einsatzbereitschaft, 
Umsicht und Sachkenntnis 
die BereitsteHung der Läger- 
teiie für die Lehrproduktion 
zu sichern. Für ihre bestän
digen vorbiidlichen Leistun
gen murde sie anläßlich des 
Internationalen Frauentages 
1982 mit dem Ehrentitel 
„Aktivist der sozialistischen 
Arbeit" ausgezeichnet.

einzelnen für die technische 
und ökonomische Leistung.

(Fortsetzung Seite 3)

abgesteckt.

Es war eine eindrucksvolle 
Atmosphäre, Annelis Kim
mel, die Vorsitzende des Be
zirksvorstandes Berlin, be
richtete über die erreichten 
Arbeitsergebnisse und von 
der großen Bereitschaft der 
Werktätigen, die Beschlüsse 
des X. Parteitages der SED 
zum Wohle unseres Volkes 
und zur Erhaltung und Si
cherung des Friedens gewis
senhaft zu erfüllen.

Tag für Tag, Dekade für 
Dekade, Monat für Monat 
gilt es, die hohen Planziel
stellungen in allen Positionen 
zu erfüllen. Die Diskussion 
13 Vertreter aus Betrieben, 
Schulen und Einrichtungen 
sprachen — unterstrich, 
überall steht der Kampf zur 
Erhöhung des Leistungsbei
trages im Mittelpunkt der 
politischen Führung des so
zialistischen Wettbewerbes. 
In einem Brief der Delegier
ten an den Generalsekretär 
des ZK der SED, Genossen 
Erich Honecker, wurde her
vorgehoben, daß die Initiati
ven besonders gelenkt wer
den auf:

die Erfüllung und gezielte 
Überbietung der im Volks
wirtschaftsplan festgelegten 
Steigerung der industriellen 
Warenproduktion, der Ar
beitsproduktivität und der 
Nettoproduktion,

* die volle Erfüllung aller 
Exportaufgaben,

die Schaffung vorbildlicher 
Lösungen zur Erreichung von 
Spitzenleistungen bei Erzeug
nissen und Verfahren für 
die Wirtschaft, die Versor
gung der Bevölkerung und 
für den Export, besonders bei 
der Entwicklung, Produktion 

und Anwendung der Mikro
elektronik und Robotertech
nik.

Bei aller Betonung der er
forderlichen technischen Lei
stungen sind Verbesserungen 
der Arbeits- und Lebensbe
dingungen mit gleichem 
Nachdruck zu beachten. Vie
les haben wir schon erreicht. 
U. a. wurden 1981 in Berlin 
42,5 Prozent höhere Ausga
ben der Sozialversicherung 
getätigt als 1976. Die Renten
leistungen stiegen auf 890 
Millionen Mark, das Kran
kengeld auf 401 Millionen 
Mark, und 204 Millionen 
Mark wurden für die Versor
gung mit Arzneimitteln aus
gegeben. Denken wir immer 
daran — alles geht nur mit 
den Arbeitern und durch die 
Arbeiter, durch die Men
schen — arbeiten wir ständig 
mit ihnen!

Überprüfen wir alle unsere 
Wettbewerbsverpflichtungen 
und Planangebote. Kann der 
Aufwand noch weiter verrin
gert, das Ergebnis noch stär
ker verbessert werden? Wel
che Möglichkeiten der 
Fondsrückgabe bestehen 
noch? Sind die beschlossenen 
Kultur- und Bildungspläne 
anspruchsvoll genug?

Vom 21. bis 24. April findet 
in Berlin der 10. FDGB-Kon- 
greß statt. Er sollte Anlaß für 
alle Kollektive sein, mit der 
Abrechnung der 1. Wettbe
werbsetappe vorstehende 
Fragen zu beantworten.

Joachim Kortenbeutel
Leiter EN
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Seite 2 Quer durchs Werk

Pflege un.d Wartung der Fahrzeuge, Geräte und Ausrüstun
gen gehören zur täglichen Arbeit der Freiwilligen Feuer
wehr unseres Werkes.

Mit guten Ergebnissen zur 
Jahresbauptversammiung

Am 1. April führen die An
gehörigen der Freiwilligen 
Feuerwehr unseres Werkes 
im Klubhaus ihre Jahres
hauptversammlung durch — 
Anlaß, an diesem Tag Re
chenschaft abzulegen über 
die Arbeit der vergangenen 
Monate. Und da kommt 
schon einiges zusammen, or
dentliche Ergebnisse, die sich 
durchaus sehen lassen kön
nen. Der Ausbildungs- und 
Einsatzstand unserer Wehr 
ist recht gut, sie erreichte die 
Einsatzstufe „sehr gut". In 
vielen Ausbildungs- und 
Schulungsstunden holen sich 
die Kameraden das nötige 
Rüstzeug, um auch im Ernst
fall gewappnet zu sein.

Im vorigen Jahr belegten 
die Kameraden um Brand
meister Wagenknecht im 
Feuerwehrkampfsport je
weils einen ersten und einen 
dritten Platz. Bei' mehreren 
Übungen unter Leitung un
seres bewährten Brand
schutzinspektors Grohmann 
zeigten die Kameraden, daß 
sie in der Lage sind, schnell 
einen Brand zu bekämpfen, 
davon konnten sich auch un
sere TROjaner im Oktober 
während der Woche der 
Winterbdreitschaft und des 
Brandschutzes selbst über
zeugen.

3305 zusätzliche Stunden 
waren die Kameraden der 
FFw im vergangenen Jahr zu 
gesellschaftlichen Höhepunk
ten im Einsatz, dafür gilt 
ihnen, aber auch ihren Fami
lien mein besonderer Dank.

Nachruf
Am 10. März 1982 verstarb nach schwerer Krankheit 

unser Kollege
Gerhard Schmidt

im Alter von 39 Jahren.
Seit 1964 gehörte er unserem Betriebskollektiv in Nie

derschönhausen an. Im Juli 1968 wurde er als Lager
verantwortlicher im Schwarzmetall-Lager eingesetzt. 
Diese Tätigkeit übte Kollege Schmidt zuverlässig, mit 
großer Sachkenntnis und Einsatzbereitschaft aus.

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren.
Kollektiv der Materialwirtschaft N

Ebenfalls packten wir in 
der volkswirtschaftlichen 
Masseninitiative tüchtig mit 
zu. Im Feuerwachenbereich 
erarbeiteten wir 1300 Mark 
in der Werterhaltung. Bei 
anderen freiwilligen Einsät
zen, wie Bäume fällen, War
tung des Schlauchmaterials 
für Ra/Ka u. a. sparten wir 
mehrere hundert Mark ein. 
Besonders hervorgetan haben 
sich hier Unterbrandmeister 
Buchwalder und Löschmei
ster Schulze, die unser Klein
löschfahrzeug wieder in einen 
optisch guten Zustand ver
setzten, damit die Kosten für 
die Lackiererei einsparten.

Für unsere Arbeit und 
vielfältigen Initiativen wurde 
eine Reihe von Angehörigen 
der Wehr mit Auszeichnun
gen geehrt. So Genosse 
Brandschutzinspektor Horst 
Bartelt mit der Medaille 
„Für Verdienste im Brand
schutz". Es gab außerdem 
u. a. zwei Medaillen „Für 
treue Dienste", 15 Ehren
spangen u. v. m. Diese Eh
rungen sind nun allerdings 
nicht Anlaß, uns auf unseren 
Lorbeeren auszuruhen. Auch 
in Zukunft werden wir alles 
tun für den Schutz des Wer
ltes, der TROjaner; für die 
Einhaltung des Brandschut
zes, von Ordnung, Sicherheit 
und Sauberkeit überhaupt. 
Auch darüber werden wir 
am 1. April im Klubhaus be
raten.

Berthold, L/B 
Oberbrandmeister

Neuerschei
nungen auf dem 
Büchermarkt

Wir möchten unsere Mit
glieder der KDT auf zwei 
Formelsammlungen hinwei- 
sen, die neu auf dem Bü
chermarkt erscheinen. Es 
handelt sich um

Technische Formeln. Au- 
renkollektiv, 368 Seiten mit 
432 Abbildungen und 44 Ta
bellen. Preis etwa 7,80 Mark. 
Behandelt werden folgende 
Gebiete: Mathematik, Infor
mationsverarbeitung, Physik, 
Mechanik, Wärmelehre,
Elektronik, BMSR-Technik, 
Maschinenteile, Fertigungs
technik.

Mathematische Formeln. 
H.-J. Bartsch, 525 Seiten mit 
362 Abbildungen. Preis: 9,80 
Mark.

U. a. wird behandelt: 
Arithmetik, Vektorrechnung, 
Differential- und Integral
rechnung, Reihen, Wahr
scheinlichkeitsrechnung, Sta
tistik.
Werner Wilfling, KDT

Sprechstunde der 
Abgeordneten

Die nächste Abgeordneten
sprechstunde findet am 
30. März im Sitzungszimmer 
der Werkleitung statt. Be
ginn: 15 Uhr. Von unserer 
Abgeordnetengruppe nehmen 
Kollegin Plat und Kollege 
Härbauer teil.

!n eigener Sache
Die herzlichsten Glück

wünsche zum Internationa
len Frauentag erhielt das 
Kollektiv der Betriebszeitung 
von Prof. Dr.-Ing. Helmut 
Olbrisch. Viele TROjaner 
werden ihn noch als Direktor 
des Bereiches Forschung und 
Entwicklung kennen.

Prof. Olbrisch dankte
ebenfalls für die regelmäßige 
Übermittlung der Betriebs
zeitung, die durch ihre gute 
Auswahl der Themen ein gu
tes Bindeglied zu seiner frü
heren Arbeitsstätte und den 
dort tätigen Kollegen sei.

Forum im Kiubhaus
Zum Thema „Der Frieden 

muß verteidigt werden, der 
Frieden muß bewaffnet sein" 
findet am 25. März im Klub
haus ein Forum mit Gene
ralmajor Exner statt. Ver
anstalter ist die BS, das Fo
rum beginnt um 15 Uhr.

Emen Blumenstrauß 

für das Kollektiv 

der Verkaufsstelle
Ich war längst Rentnerin, doch zu Hause bieiben woH- 

te ich trotzdem nicht, nachdem ich so ein ianges Arbeits
leben hinter mir hatte.

Als mir meine Nachbarin, ebenfalls TROjanerin, eine 
Arbeit als Verkäuferin im Behälterbau vorschlug, griff 
ich zu und kam in ein wunderbares Kollektiv.

Leider währte die Dauer meiner Tätigkeit nicht mehr 
als ein Jahr. Mein Mann wurde sehr krank und mußte 
gepflegt werden. Später stand ich allein da, und das be- 
hagte mir gar nicht. Ich beschloß.* Du gehst wieder in 
DEIN Kollektiv zurück. Doch daraus wurde nichts. Mir 
wurden beide Beine abgenommen. Wie * schrecklich das 
für mich ist, mag wohl jeder ermessen.

Aber ich bin nicht allein. Mein ganzes Kollektiv, Dora 
Stark, Babsg, Frau Ebert, Viola, Elvira und Irmchen, Die
ter und Frau Stein kümmern sich sehr um mich. Obwohl 
ich etwa nur ein Jahr ihre Kollegin war, bemühen sie 
sich alle herzlich um mich, daß mir mein Leid nicht ganz 
so schwerfällt. Sie besuchen mich, schwatzen mit mir, 
kaufen für mich ein, helfen im Haushalt. Und für mich 
als Schwerbehinderte ist das so wichtig, so wertvoll. Des
halb meinen herzlichen Dank an mein Kollektiv.

Else Seipold

)m Werk entdeckt:

Wandzeitungen
... zu aktuellen Ereignis

sen werden in vielen Kollek
tiven unseres Werkes regel
mäßig gestaltet, so auch in 
der Betriebsschule. Hier ent
deckten wir eine besonders 
ansprechende zum Interna
tionalen Frauentag. Autoren 
waren die Lehrlinge der 
Klasse AM 92. (Unser Foto 
rechts)

JubÜare im Monat März
25 Jahre bereits gehört 

Kollegin Helga Radant aus 
dem O-Betrieb unserem 
Werkkollektiv an.

Seit 20 Jahren arbeiten im 
TRO folgende Kollegen:

Harald Schulz, Klaus 
Steinbeck, Wolfgang Prze- 
wosnik, O; Bernd Richter, 
Leonhard Barke, Q;

Seit 15 Jahren sind in un

serem Werk folgende Kölle* 
gen:

Helmut Zeh, N; Bernd Uh' 
ger, B; Jürgen Strahl, Z.

Seit 10 Jahren gehören uh' 
serem Werkkollektiv an:

Ingrid Hinz, O; Arn** 
Brunke, B; Herbert Schuld 
T; Ulrich Voigt, Z.

Allen Jubilaren unsere!* 
herzlichsten Glückwunsch!

www.industriesalon.de
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Fortsetzung von Seite 1

Im Vordergrund: 

dos Wie der 

Erhöhung der 

Effektivst von 

Wissenschaft 

und Produktion

Gemeinschaftsarbeit ist 
Befördert, weil die Wissen
schaft allein nichts aus
richte — erst die Einfüh- 
rung eines neuen Erzeug
nisses in die Produktion 
bringe dem Betrieb den 
Gewinn. Deshalb gelte 
den Pfli cht enhef ten be
sondere Aufmerksamkeit; 
sowohl die betriebliche 
ivie die volkswirtschaft
liche Rentabilität des Er
zeugnisses stehen im 
Pflichtenheft festge
schrieben, sind durch
dacht, konzipiert und 
deshalb streng einzuhal
ten.

Nicht nur in dieser 
Richtung hin wurden of
fene Worte gesprochen. 
"Einen Plan machen mit 
hur Wollen, das geht 
nicht!" meinte Genosse 
^Vitt. Und so schlossen 
Mch ganz konkrete Fest
igungen an, die das Se
kretariat der Kreislei
tung als Empfehlung den 
Verantwortlichen des 
Werkes gab. Zum Bei
spiel — um das Defizit an 
Arbeitszeit im G-Betrieb 
abzufangen — die Ein
führung der rollenden 
Schicht in den Vorwerk
stätten. Damit im Zusam
menhang und auf alle

Kooperationspartner 
übergreifend, steht der 
aufgeschlüsselte Wettbe
werb von Kollektiv zu 
Kollektiv — öffentlich ge
führt. Jeder Funktionär 
der Partei, Gewerkschaft 
ühd des Jugendverbandes 
hat dabei seine Aufgaben 
t'oll wahrzunehmen. Je
her staatliche Leiter, 
meister, Brigadier, Öko
nom muß dafür Sorge 
tragen, daß in den Briga- 
dert die Berliner Initia- 
hve „JEDER jeden Tag 
mitt guter Bilanz" nicht 
mir auf dem Papier steht. 
Vielmehr gelte es durch- 
susetzen — und das be- 
r^its bis zum Mai 1982 — 
mne Initiative — ein Ziel: 
die Erfüllung der Plan
aufgaben in Quantität 
bnd Qualität.

rialeinsparung von 50 Pro-

)m Gespräch zu Wissen
schaft und Produktion

Parteisekretär Genosse Peter Harz und Manfred 
Bittner, Direktor Forschung und Entwicklung

Um die Politik der Haupt
aufgabe in den 80er Jahren 
erfolgreich fortzusetzen,
muß die wirtschaftliche 
Effektivität, das Verhältnis 
von Aufwand und Ergebnis, 
durchgreifend verbessert 
werden. Dem geplanten 
Tempo liegen die Möglich
keiten der modernen Wissen
schaft und Technik zu
grunde, betonte Genosse 
Erich Honecker in seiner 
Rede vor den 1. Kreissekre
tären der Partei.

Peter Harz: Unter diesem 
Gesichtspunkt betrachtet, 
den gegenwärtigen Bedingun
gen, kommt dieser Aussage 
gerade für das TRO beson
dere Beachtung zu hinsicht
lich der Effektivität von For
schung, Entwicklung und der 
Produktion. Sowohl auf ge
genwärtig stattfindenden 

Wahlberi chtsversammlun- 
gen, Beratungen der staat
lichen Leitung und anderen 
Zusammenkünften haben wir 
uns dazu verständigt und 
herausgearbeitet: Wir als 
Betrieb, der Alleinhersteller 
von Ausrüstungen der Elek
troenergieübertragung ab 
72,5 kV in der DDR ist, 
müssen schneller dazu kom
men, die Ergebnisse aus For
schung und Entwicklung in 
die Produktion überzuleiten.

Für ganz entscheidend be
trachten wir als BPO die 
Tatsache, daß das gesamte 
Kreissekretariat der Partei 
ins Werk kam, um mit den 
Leitungen, mit hervorragen
den Arbeitern, Forschern, 
Konstrukteuren und Tech
nologen zu den Problemen 
der Effektivität von For
schung und Entwicklung 
Stellung zu nehmen.

Ich meine, daß diese Be
ratung dem Anliegen des Ar
tikels in der Berliner Zeitung 
vom 20. Januar 1982 ent
spricht „Wie man aus vier 
Pfennigen runde zehn Mark 
macht". Ganz entscheidende 
ideologische Fragestellungen 
enthält dieser Beitrag. Lei
tungsfragen in einer breiten 
Palette sind angesprochen, 
die im TRO ebenso unter die 
Lupe genommen werden 
müssen wie des zur Zeit im 
Werk für Femsehelektronik 
geschieht. Aus Gesprächen 
mit Genossen und Kollegen 
aus Forschung und Entwick
lung weiß ich, daß der oben 
genannte Artikel sehr an
regend auf sie wirkte.

Manfred Bittner: Besonde
res Interesse erweckt die 
deutliche Darstellung des 
Problems an sich und die Lö
sung dessen, denn „Wissen
schaft und Produktion sind 
eine Einheit von Gegen
sätzen, zwischen denen ein 
ständiger Kampf ausgetra
gen werden muß, wenn Fort
schritt erzielt werden soll". 
Vergleichen wir die beiden 
Betriebe, WF und das TRO, 
drückt sich das vorrangig im 

ungleichmäßigen Engage
ment des einzelnen für die 
technische und ökonomische 
Lösung aus. Stets sollten wir 
aber die Dialektik von Wis
senschaft und Produktion im 
Auge behalten. Denn Wissen
schaft allein richtet nichts 
aus ... erst die Einführung 
eines neuen Produktes in die 
Produktion entspricht der 
ganzen Leistung.

Also nur Gemeinschafts
arbeit kann überhaupt erst 
in die Lage versetzen, Lo
sungen zu bringen. Dieses 
Zusammenspiel, das recht
zeitige Erkennen, das Finden 
von Lösungen, auch, daß man 
dazu steht... ist meines Er
achtens bei uns noch nicht 
die Regel. Es gilbt gute Bei
spiele im TRO, der 630 
MVA-Trafo unter anderem. 
Vergleichen wir einen neuen 
630-MVA-Trafo mit zwei 
Trafos 310 MVA, um von der 
Masse auszugehen, ergibt 
sich eine Senkung der Ge
samtmasse auf 72 Prozent. 
Konkret sieht das in Zahlen 
ausgedrückt so aus: Der Ver-

Zicei Genossen, 
die sich stets and 
ständig für die Er
füllung der Par
teibeschlüsse ein
setzen, sind 
Meister Wolfgang 
Loose und Abtei
lungsleiter Man
fred Engel, beide 
als OFÖ. „Ein gut 
eingefahrenes 
Team in Sachen 
Parteiarbeit", tute 
Genosse Horst 
Krüger sie in der 
Wahiberichts- 
uersammiung der 
Parteigruppe 
OFM 3 bezeich
nete. Sie erhiel
ten wiederum das 
Vertrauen ihrer 
Genossen.

brauch an Kernmaterial be
trägt beim 630-MVA-Trafo 
93 Prozent, Kupfer für die 
Wicklungen 82 Prozent, die 
Leerlauf- und Kurzschluß
verluste betragen 92 Prozent.

Peter Harz: Egal, ob WF 
oder TRO — als gine ganz 
wichtige Frage, die wir be
antworten müssen, erachte 
ich folgendes: Wie erkennt 
der Forscher und Entwick
ler für sich selbst die Bedeu
tung seiner Arbeit? Wie 
ringt er darum, daß vom 
Reißbrett an bis hin zur 
Vollendung der „Neuschöp
fung" auch .sein Name mit 
für Qualität steht? Ich 
meine, das trägt ganz gewal
tig zur Persönlichkeitsent
wicklung bei. Je mehr sich 
der einzelne engagiert und 
als Beispiel vorangeht, umso 

eher wird er anerkannt und 
geachtet im Betrieb.

Manfred Bittner: Ohne 
verantwo rtungsbewußtes 

Leiten verwischen zu wol
len, sollte er — der Forscher, 
Entwickler — nicht irgendwo 
Halt machen und sagen: Ist 
ja nicht mein Problem! Son
dern gerade er müßte doch 
der Kontrollierende und der 
Fordernde zugleich sein. 
Natürlich trägt der Entwick
ler nicht für alles die Ver
antwortung. Aber er muß 
wissen, wo die Hemmnisse 
zu suchen sind und muß vor 
allem signalisieren können. 
Er muß mit seinem Erzeug
nis verwachsen sein. Muß 
bis zur Produktion des Er
zeugnisses sein ganzes Ich 
hineinlegen.

Peter Harz: Aber, der 
Technologe darf sich darauf 
nicht verlassen und meinen: 
Na, der Entwickler ist ja 
hierfür zuständig ... das be
trifft die Ylberleitung in die 
Produktion, die Musterferti
gung. Hier heißt es, die Ver
antwortung auf beiden Sei

ten wahrzunehmen. Und da
bei noch risikofreudiger her
anzugehen! Das ist eine For
derung der Partei, der wir 
uns zu stellen haben.

Manfred Bittner: Genosse 
Heinz Mäkelburg sei an die
ser Stelle genannt. Mit 
„seinem" SF6-Leistungs- 
schalter setzt er das Gefor
derte in die Praxis um. Sein 
„Aufenthaltsraum" ist nicht 
nur das Dienstzimmer mit 
Schreibtisch und den dazu
gehörigen Utensilien. Heinz 
Mäkelburg ist überall zu 
finden — auch in der Werk
statt. Mit einem Wort: er 
kümmert sich. Viele ändere 
tun das auch, denen die Ar
beit ans Herz gewachsen ist.

Wir haben bei dem oben 
genannten Freiluftschalter 
SF6 zum Beispiel eine

zent gegenüber dem 110-kV- 
Druckluftleistungsschalter 

erreicht. In Gemeinschafts
arbeit innerhalb des Betrie
bes, aber auch mit großer 
Unterstützung des VEB 
Energiebau, der TH Ilmenau 
und der TU Dresden — um 
nur einige zu nennen.

Peter Harz: Schneller in
Forschung und Entwicklung 
zu reagieren, das ist ein Er
fordernis der Zeit. Es ist ge
boren unter den besonderen 
Bedingungen der Konfronta
tionspolitik des Gegners. Also 
keine „Armeleute-Politik" 
der Partei, sondern Vernunft 
der Zeit. Mit Forschung und 
Entwicklung hängt eng die 
Produktion für das NSW zu
sammen, auch die Ablösung 
von Importen. Wir als TRO 
haben hier ganz konkret 
Aufgaben zu lösen, die unser 
Beitrag zur Fortsetzung der 
Wirtschaftsstrategie, der Par
tei sind. Gleichzeitig leisten 
wir damit unseren Anteil zur 
Erhaltung des Friedens in 
der Welt; zur Sicherung des 
Erreichten und der weiteren 
kontinuierlichen Steigerung 
des Produktionsplanes in den 
nächsten Jahren.

Manfred Bittner: Richtig, 
das muß unser ideologischer 
Ausgangspunkt sein. Und das 
muß sich eben bei jedem 
äußern: beim Entwickler, 
denn hier muß sowohl die 
technische Lösung konzipiert, 
zum Zeitpunkt vorliegen. 
Mit möglichst großer Sicher
heit durchdacht. Aber auch 
die ökonomischen Probleme 
bedürfen der Beachtung: 
weil sowohl die betriebliche 
Effektivität eine Rolle spielt' 
als auch die volkswirtschaft
liche Rentabilität. Zusam
mengefaßt ist beides im 
Pflichtenheft verankert. Das 
Pflichtenheft tritt zu einem 
ganz bestimmten Zeitpunkt 
„in Kraft". Deshalb ist es 
kein Dogma in dem Sinne, 
sondern es bedarf des kon
tinuierlichen Abarbeitens — 
auch unter dem Gesichts^ 
punkt der gesellschaftlichen 
Entwicklung, des Neuen also. 
Es muß also mit den einzel
nen Leistungsstufen „weiter
geschrieben" werden ... das 
Ganze ist ein Prozeß. Diese 
Forderung kann nicht nur 
Forderung an Entwickler 
sein, sondern an die Gemein
schaftsarbeit überhaupt. Da
zu gehört der Absatz ebenso 
wie die betriebliche Ökono
mie.

Peter Harz: Probleme ha
ben wir genug. Wir kennen 
sie. Beraten haben wir sie 
ebenfalls, und im Grunde 
genommen wissen wir, wo 
wir hin müssen.

Manfred Bittner: Ja, wir 
kennen die Probleme — so
weit gehp ich mit Aber die 
genaue Zielfunktion für alle 
unsere Erzeugnisse und Tech
nologien auch inhaltlich an
zugeben, können wir zum 
Zeitpunkt nur zum Teil. An
ders wird's in ein paar Wo
chen aussehen, wenn wir die 
Aktivtagung des Werkes zu 
Wissenschaft und Technik 
hinter uns haben.

Peter Harz: Ganz sicher 
bleibt noch viel zu beraten 
bis dahin mit Forschem und 
Entwicklern, Themenleitern,

Mate- (Fortsetzung auf Seiten 4/5)

www.industriesalon.de



Wie die Zeit vergeht...

Rückschauend

20 Jahre Arbeitsausschuß 
K!eb- und Gießharztechnik 
der KDT Berlin

Im Jahre 1961 trafen sich im Hause der KDT in der Kro
nenstraße etwa 25 interessierte Fachkollegen aus Berliner 
Betrieben, um den Arbeitsausschuß Kleb- und Gießharz
technik des Bezirksverbandes Berlin der KDT ins Leben zu 
rufen. Es ging darum, daß sich die Spezialisten der Kleb-, 
Gießharz- und Laminiertechnik (KGL-Technik) regelmäßig 
zum Erfahrungsaustausch zusammenfinden, um diese mo
derne Technologie in überbetrieblicher sozialistischer Ge
meinschaftsarbeit in der Industrie effektiv anzuwenden.

Zum Heute
Im Jahr werden fünf bis sechs Arbeitssitzungen in An

wenderbetrieben der KGL-Technik durchgeführt, oder es 
werden Betriebe besucht, die der Hilfe bei der Einführung 
der KGL-Technik bedürfen. Sehr enge Zusammenarbeit 
erfolgt auch mit dem Partner-Arbeitsausschuß des Bezirkes 
Dresden, mit dem jährlich ein Erfahrungsaustausch durch
geführt wird.

Durch die Bildung von Arbeitsgruppen innerhalb des Ar
beitsausschusses konnte in den vergangenen Jahren eine 
gaü^ Reihe von Aufgaben auf dem KGL-Gebiet für Be
triebe gelöst werden. So waren-z. B. Mitarbeiter des Ar
beitsausschusses maßgebend an der Entwicklung und dem 
Musterbau einer neuen Form Stahlbeton (Bauwesen) betei
ligt, durch die die eingebrachte Wärme bei der Betonhär
tung nicht mehr verlorengeht, sondern für den nächsten 
Abguß gespeichert wird. Mit dieser Entwicklung wurde ein 
Beitrag zur rationellen Energieanwehdung gebracht. Eine 
Arbeitsgruppe konnte dem VEB Kulturpark sehr gute 
Dienste leisten, indem sie diesem Betrieb eine KGL-Techno- 
logie zur Instandsetzung hochwertiger Import-Gerätschaf
ten erarbeitete und praktische Einweisung gab.

Der Interflug GmbH wurde bei der Erarbeitung der Tech
nologie zur Schnellhärtung von EP-Harzen geholfen, so daß 
es in der Wartung von Bauteilen der Luftfahrt zu hohen 
ökonomischen Ergebnissen kommt.

Der VEB TRO konnte mit einem plastverarbeitenden Ber
liner Betrieb einen informationsträchtigen Erfahrungsaus
tausch über hochfeste Verstärkungsmatetrialien für EP- 
Harze durchführen, die für die Geräteentwicklung von In
teresse sind. Fischer, EVE

Genosse Claus Förster (Mitte) mit seinen Kollegen Peter Guretzki (links) und 
Töpfer (rechts) beim Justieren der Trenner.

,,A)so, das wurmt mich ja !"
Damats, im Kombinat, ein „Berufsjugendticher", heute iautet
sein Parteiauftrag gewerkschaftlicher interessenvertreter:
Genosse Gaus Förster

Genosse Claus Förster aus GFM/Gts ist 
seit Herbst 1981 Mitglied der AGL seines 
Bereiches. Im Rahmen der FDJ-Initiative 
kam er im Januar 1981 aus dem Kombinat 
Schwarze Pumpe nach Berlin ins TRO. Auf

interview per Tetefon

Fortsetzung von Seite 3

!m Gespräch zu Wissenschaft 
und Produktion
Produktionsarbeitern. Lang
fristiges wollen wir konzi
pieren. Das wichtigste sehe 
ich jedoch darin — dazu 
brauchen wir gar keine 
großartigen Aktionen —, uns 
mit Einstellung^- und Lei
tungsfragen zu befassen. Der 
Artikel in der Berliner Zei
tung fordert uns dazu her
aus. Also bekennen auch wir 
uns!

Manfred Bittner: Die Par
tei verlangt mit Recht von uns 
das höchste Maß an Kreativi
tät in Forschung und Ent
wicklung wie insgesamt auf 
ökonomischem Gebiet.

Peter Harz: Gerade des
halb sollten wir die Partei
versammlungen, die Zusam
menkünfte der Produktions
kollektive, ja alles nutzen, wo 
es um die Erhöhung der Ef
fektivität von Forschung und

Entwicklung geht, um zu 
konkreten Ergebnissen zu 
kommen. Im Mai des Jahres 
findet dazu eine Bezirks
aktivtagung der Berliner 
Parteiorganisation statt. Sie 
sollte uns der Rahmen sein, 
auch in der Betriebszeitung 
„Der TRAFO" die ideologi
schen wie ökonomisch-orga
nisatorischen Hemmnisse öf
fentlich zu diskutieren und 
gemeinsam aus dem Weg zu 
räumen.

Solche bewährten Genos
sen und Kollegen wie Dieter 
Kemnitz, Heinz Mäkelburg, 
Wolfgang Loose, Ottmar Mül
ler, Herbert Stein, Eddi 
Funke oder Gerhard Hof
mann sollten in Auswertung 
der Beratung mit dem Kreis
sekretariat den Auftakt dazu 
geben. Angesprochen ist 
jeder TROjaner!

Genosse Claus Förster, die 
Gewerkschaft ist Träger des 
sozialistischen Wettbewerbs. 
Welchen Beitrag leistest du 
als Mitglied der Partei und 
der AGL im Kampf um die 
Erfüllung des Wettbewerb
programms?

Claus Förster: Wir hier in 
der Brigade sind nicht zu
frieden mit der Art und 
Weise, wie der Wettbewerb 
bei uns geführt wird. Meine 
Aufgabe ist nun als AGL- 
Mitglied, einen abrechenba
ren Wettbewerb für uns zu 
schaffen. Von der BGL 
wurde ja eine Untersu
chungskommission zur neuen 
Gestaltung der Wettbewerbs
formen gebildet. Da sind wir 
natürlich nicht besonders gut 
bei weggekommen. 73 Pro
zent Normuntererfüllung, da 
brauche ich wohl nichts wei
ter zu sagen. Unsere und na
türlich auch hauptsächlich 
meine Aufgabe muß es sein, 
die Normuntererfüller an die 
besten Kollegen heranzufüh
ren. In Auswertung der 
BGL-Untersuchung werden 
wir Patenschaften aufbauen.

Zn eurer erfolgreichen 
Verteidigung des Ehrentitels 
„Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit*^ habt ihr einge
schätzt, daß den Kollektiv
mitgliedern ein gefestigter 
Klassenstandpunkt beschei-

ttl

DAS WORT 
DER BESTEH 
ERFAHRUHGEN 
DER BESTEH

gt/f tznaf /nehr—
jeden e/re/c/iefi Aeihen zuyüc%%xsse/7/

^bknecht-Oberschule 
hM'-Zu bien Höhepunk- 

b immer welche von

FDJ „Arbeit klappt 
t f, bei uns seit langem t^ehr.
Th hat nichts gemacht, 
L^bas Winter ist erst 

'm Amt und hört 
Rt gerier auf. Also, das 

T*ch. ja. Im Kombinat 
L 'e mich damals den 
t. ^endlichen" ge- 
%T^ht Jahre war ich 
MjJ^itzender und FDJ- 
M^hed, jeden Tag Ju-der Parteigruppenwahlversammlung . . ..

16. März hielt Claus Förster einen ^d<^h nkM^rl
sionsbeitrag zu den Reserven des H" ^'3ssen. Ich will sehen, 
tivs im sozialistischen Wettbewerb- % Richtiges auf die , , , . - __ „tf Stelleführte anschließend

natsende bekommen. Die ge
hen natürlich auch in die 
Normerfüllung im Brigade
durchschnitt ein. Du kannst 
dir ja .vorstellen, was los ist, 
wenn wir das Material für 
den Monat erst am 20. krie
gen. Ich habe,voriges Jahr in 
einem „TRAFO"-Artikel 
darauf hingewiesen, eine ei
gene Lagerwirtschaf t für die 
Brigade aufzubauen. Dem
nächst wird die Halle hier 
rekonstruiert, dann wird ein 
bißchen Platz frei, den wir 
für eine Lagerwirtschaft nut
zen wollen. So hätten wir im 
laufenden Monat das Mate
rial für den kommenden Mo
nat schon da.

da haben, sieht unsere Halle 
wie ein unordentliches Ma
teriallager aus. Die persönli
che Einflußnahme des stell
vertretenden Brigadiers und 
der Baugruppenführer könn
ten hier eine echte Lösung 
herbeiführen.

Aus der Neuererbewegung 
kommen viele Initiativen zur 
Aufdeckung von Reserven. 
Wie sieht es bei euch mit der 
Neuerertätigkeit aus?

kann. In wel-nigt werden 
chen produktiven Leistungen 
und gesellschaftlichen Initia
tiven zeigt sich das?

Clans Förster: Die größ
ten Aktivitäten liegen bei 
uns am Monatsende. Zum 
Anfang des Monats haben 
wir mehr oder weniger flaue 
Stunden. Das liegt ganz ein
fach daran, daß wir keine 
Teile da haben. Wir machen 
vorwiegend Restarbeiten, da
mit alles für den Versand 
fertig wird, aber eben nichts 
für den Plan. Im letzten Jahr 
haben wir in dieser Zeit auch 
in den Vorwerkstätten ge
arbeitet, das soll jetzt wieder 
aufgenommen werden. Und 
dann kommen zum Monats
ende Nachtschichten, die 
Kollegen schieben Doppel
schichten, keiner schließt 
sich da aus. Glaub' mir, es 
macht wirklich keinen Spaß, 
zu Schindern und trotzdem 
im Wettbewerb immer hin
ten zu stehen.

Gesellschaftlich läuft es 
eigentlich bei uns. Zwei Kol
legen gehen jetzt in die 
Kampfgruppe. (Einer von 
beiden ist Claus Förster, 
L. R.) Über die Kriegsgefahr 
brauche ich dir wohl nichts 
zu erzählen ...

Wir gehen regelmäßig ke-

mit ihm ein GesP?^ stellen..

vorhin schon et- 
Zweimal waren euren Schwierigkei- 
im .neuen Freize*!X„ eutet. Wo liegen die" Wb

geln. 
schon___________ . _ ____ _ _
trum schwimmen. Im 1^ A ? in eurer prakti- 
Jahr haben wir drei Bi3c,h,)Tbeit, und welche 
vergnügen gemacht, ^j^'-'ten seht ihr, sie zu 
auch mal sein. Daß wJ^n?
gute Truppe sind, zeigi
auch darin, wenn zwei h ^.Förster: Über die 
gen ihre AWG-StundeH^aften für die Norm- 
sten, helfen die anderen *aler habe ich schon 
fach mit. Da schafft ^arunter zählen be-
doch 'ne ganze Menge- die neuen Kollegen
Mann waren es zuletzt j^_.^ollegen, die wir aus 
haben Patenschaftsbezi^ ^^üstischen Hilfe zu 
gen zu einer 10. Klass^ Kraftakten am Mo-

Spenden 
gute Sa<^

Dreimal fanden i" J^L^raehn Tagen im 
Speisesaal des Haupt^ ^ ^re statt. Leckere 
Dinge waren dort ^bsttorten, Napf
kuchen, Streusel- "*1°, JtkKätzchen und vie
les mehr. Eine willko^Js bng für den Früh
stückstisch der TROJ^j^r Ueißig gebacken 
haben, waren einmal Unserer Betriebs
gewerkschaftleitung $ /t ' 8a der Karl- 
Liebknecht-Oberschul^J^'e Patenklasse der 
Abteilung PBW. Der **asaren 223 Mark 
bzw. 145 Mark würde Volkspolens ge
spendet, für unsere

Die Dritten im Ugengfreunde der
AFO 8. Die 128,20 Verkauf ihres
Kuchens erzielten, übe das Konto für das 
Pionierfestival in Dre6" k

Erfolg haben 
ist eine Pfticht
meint das KDT-Mitgiied 
KoHege Jürgen Voß

Es gibt bei uns auch noch 
viele Ausfallzeiten, 130 Stun
den nomineller Arbeitszeit 
pro Kollege, das muß uns zu 
denken geben. Krankheit und 
Kuren können wir nicht be
einflussen, sehr wohl aber 
häufiges Zuspätkommen, un
entschuldigtes Fehlen und 
Überziehen der Pausen.

Die exakte Auswertung der 
monatlichen Qualitätsanaly
sen gehört ebenso dazu, wie 
die persönliche Vorbildwir- 
kung auf dem Gebiet der 
Ordnung und Sicherheit. Be
sonders zum Monatsende, 
wenn wir das ganze Material

Claus Förster: Nicht so ro
sig. Die Beteiligung ist bei 
uns nicht hoch. Wir zehren 
noch von den Neuerervor
schlägen am Anfang des Jah
res. Aber das ist ja schon 
kalter Kaffee. Zur Zeit sind 
zwei Vorschläge in Arbeit, 
die den neuen 245-kV-Druck- 
lufttrenner betreffen. Ich 
denke, durch die Aktivierung 
der FDJ-Arbeit können wir 
auch auf diesem Gebiet Fort
schritte erzielen.

Für das Gespräch bedankt 
sich Lutz Rentner, Prakti
kant des „TRAFO".

Redaktion: Kollege Jürgen Aufgaben zu unterstützen.
Voß, wo sind Sie in unserem Aus diesem Grunde küm

mere ich mich besonders um 
die Probleme ihrer Weiter
bildung. Dazu gehört auch, 
daß ich mit der jungen Intel
ligenz Exkursionen in andere 
Betriebe durchführe, um ihr 
fachliches Wissen zu erwei
tern. Schließlich betreue ich 
sie auch bei der Durchfüh
rung ihrer Arbeiten, wozu 
auch die Organisation von 
MMM-Aufgaben gehört, wie 
z. B. das Kontaktfingerschlei
fen. Es versteht sich, daß ich 
mich auch besonders um die 
Absolventen und Praktikan
ten sorge.

Redaktion: Sie sprachen 
davon, daß Sie auch Leiter 
eines KDT-Objektes sind.

Kollege Voß: Ja, es handelt 
sich um das KDT-Objekt 
„Einsatzvorbereitung des Be
arbeitungszentrums für
Großteile im G-Betrieb". Wir 
haben die Einsatzvprberei- 
tung termingemäß abge
schlossen und warten nun 
darauf, daß die Maschine 
angeliefert wird. Besonders 
lösten wir in dem KDT-Kol- 
lektiv die Probleme der 
Teile- und Werkzeugbereit
stellung und die Qualifizie
rung des zukünftigen Bedien
personals.

Redaktion: Und im Ar
beitsausschuß Numerik lei
sten Sie welche Arbeiten?

Kollege Voß: In diesem 
Arbeitsausschuß bin ich nur 
Mitarbeiter. Wir behandeln 
besonders Probleme der Ein
satzvorbereitung und führen 
regelmäßig ergiebige Erfah
rungsaustausche. Im VEB 
TRO konnten wir schon sehr 
viel davon profitieren, beson
ders bei der Einrichtung un
serer Vorwerkstatt mit nu
merisch gesteuerten Maschi
nen.

Redaktion: Sie haben so 
viele' Arbeiten aufgeführt, 
die Sie erledigen. Wie schaf
fen Sie das eigentlich alles?

Kollege Voß: Ich bemühe 
mich grundsätzlich um eine 
effektive und vollständige 
Ausnutzung der Arbeitszeit. 
Dann kommt hinzu, daß mich 
meine Kollegen ja auch tat
kräftig unterstützen. Sie ar
beiten mit konkreten Ar
beitsvorgaben und genauen 
Terminen und unterliegen 
einer helfenden 
Manches muß
auch nach Feierabend erle
digt werden.

Redaktion: Kollege Voß, 
wir danken Ihnen für dieses 
Interview und wünschen Ih
nen für Ihre weitere Arbeit 
viel Erfolg.

Betrieb beschäftigt, und wel
che Funktionen haben Sie 
auszuführen?

Kollege Voß: Ich bin Grup
penleiter von GTV 4 und 
führe gleichzeitig die Funk
tion eines stellvertretenden 
Abteilungsleiters ' aus. 
GTV 4 beschäftigen wir 
im wesentlichen mit 
Technologie „Bohren 
Fräsen der Großteileferti
gung" .

Redaktion: Im Zusammen
hang mit der Auswertung des 
Jahres 1981 wurden Sie vom 
Vorstand als eines der besten 
und aktivsten KDT-Mitglie- 
der ausgezeichnet. Welche 
Aufgaben haben Sie im Rah
men der Betriebssekßon der 
KDT unseres Betriebes?

Kollege Voß: Ich bin der 
Stellvertreter des Vorsitzen
den der BS für die Zusam
menarbeit mit der jungen In
telligenz, ferner bin ich Lei
ter eines KDT-Objektes, und 
schließlich arbeite ich im 
überbetrieblichen Gremium 
der KDT Arbeitsausschuß 
Numerik mit.

Redaktion: Worin besteht 
Ihre Arbeit als Stellvertreter 
des Vorsitzenden der BS?

Kollege Voß: Es kommt 
besonders darauf an, die jun
gen Ingenieure und Ökono
men auf ihre Aufgaben, die 
sie im VEBTRO zu erledigen 
haben, vorzubereiten und sie 
bei der Durchführung ihrer 
wissenschaftlich-technischen

Wann die Arbeit 
Spaß macht?...

... immer dann, meine ich, 
wenn jeder einzelne von uns 
das Gefühl hat, er wird ge
braucht und seine Erfahrun
gen, sein Wissen sind not
wendig zur Lösung der Ar
beitsaufgaben. Darüber hin
aus muß die Arbeitsorgani
sation stimmen. Doppelar
beit, hervorgerufen durch 
schlechte oder falsche Infor
mation, kann den ganzen Ar
beitstag vermiesen. Es sollte 
deswegen das Prinzip sein, 
gemeinsam — der Kollege 
und der staatliche Leiter — 
die günstigste Variante zu 
verwirklichen. Und noch et
was, etwas, was bei uns im 
TRO allgemein ein Hinke
fuß zu sein scheint. Bei aller 
Sorge um die Planerfüllung,

In 
uns 
der 
und

der 
u. ä.
da

der Verwirklichung 
Wettbewerbsaufgaben 
sollte nicht nur „abgehakt' 
werden ocjer „erledigt" 
hinterstehen. Denn das per
sönliche Gespräch, obwohl 
durch mich zuletzt genannt, 
sollte ganz oben und an er
ster Stelle zu finden sein. 
Hinter diesem* persönlichen 
Gespräch stehen Menschen, 
und ohne diese Menschen 
können wir uns die Planer
füllung und alles andere 
schenken. Das alles tun wir 
einzig und allein für uns, für 
die Menschen,, für die Gesell
schaft.

Karl-Heinz Scheiwe 
Meister TAT/Ra 

Abgeordneter

Kontrolle, 
allerdings
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Seite 6 Arbeitenkontroheure haben das

Einsparung

eine entscheidende Aufgabe

Genossen der Betriebskommission 
der AB! waren in unserem Werk 
unterwegs und deckten weitere 
Reserven auf

Die rationeHe Energieanwendung ist eine Kern
frage der stabilen wirtschaftlichen Entwiddung unseres 
Landes. So soii im gegenwärtigen Fünfjahrpianieit- 
raum die Energieintensität, berechnet auf eine Einheit 
industrielle Warenproduktion, jähriieh um durch- 
schnithch 5 Prozent sinken. Dies käme in fünf Jahren 
einer Einsparung von so viei Energie gieich, wie sie 
170 Miiiionen Tonnen Rohbraunkohie ergeben kön
nen^

Um den rationellen Einsatz 
von Energie ging's auch der 
Kontrollgruppe der ABI-Be- 
triebskommission. Mehrere 
Tage lang, zu verschiedenen 
Tageszeiten, waren die Mit
arbeiter im Werk unterwegs. 
Nehmen wir aus der Fülle 
des Geschehens nur einen 
Tag heraus:

Treffpunkt: 8.30 Uhr beim 
Hauptenergetiker; anschlie
ßend Rundgang durch den O- 
und G-Betrieb, vorbei am 
Kasten- und Porzellanhof.

Feststellung im O-Betrieb: 
Obwohl es mittlerweile 9.10 
Uhr geworden war, die 
Sonne herrlich schien, waren 
insgesamt 80 Leuchten an. 
Die Arbeitsplätze selbst wa
ren verwaist, obwohl die 
Pause doch längst hätte 
beendet sein müssen.

Als einzig Erreichbarer lief 
uns Kollege Fuhr entgegen. 
Sein Kommentar zur Ener
gieverschwendung (zur Aus
lastung der Arbeitszeit sagte 
er leider nichts!): Weil sie zu 
anfällig seien, dürfen wäh
rend der Pausen die Queck
silberhochdrucklampen nicht 
ausgemacht werden. Aber, so 
meinte er, es gäbe regelmä
ßig Arbeitsschutzbelehrun
gen, und auch in den Kollek
tivverpflichtungen seien 
Punkte zum sparsamen Um

gang mit Elektroenergie ent
halten.

Nun sagten wir uns: Ein
verstanden, die Quecksilber
hochdrucklampen sind anfäl
lig, deshalb sollten sie in der 
viertel Stunde Pausenzeit an
bleiben. Aber: Ist es richtig, 
bei Sonneneinstrahlung, der 
größten Helligkeit überhaupt, 
die teuren Lampen anzulas
sen? Kollege Grabow z. B. als 
Abteilungsleiter von Halle 4 
danach befragt, konnte den 
Sinn unserer Fragerei nicht 
sogleich begreifen. Dann 
äußerte er sich jedoch fol
gendermaßen. Richtig, daß 
wir als Kollektiv kritisiert 
werden. Wir — damit meine 
ich natürlich zuerst mich, als 
den Leiter. Aber auch den je
weiligen Schichtleiter, denn 
wir arbeiten zweischichtig. 
In jeder Woche ist ein ande
rer für Ordnung, Sauberkeit 
und Sicherheit als Verant
wortlicher eingesetzt. Doch 
das klappt nicht immer... Es 
tut uns aufrichtig weh, denn 
hier verschenken wir uns ja 
etwas. Wir werden das im 
Kollektiv streng auswerten, 
auch disziplinarische Maß
nahmen ergreifen.

Was uns dann noch auffiel 
und diesmal erfreute, war die 
Einhaltung der Beleuch
tungskriterien im G-Betrieb.

Wußten Ste, lieber Le
ser, daß im vergangenen 
Jahr insgesamt in Berlin 
4000 Studienplätze für 
technische Berufe unbe
setzt geblieben waren?

Wo die Ursachen dafür 
zu suchen sind, dieser 
Frage versuchte eine 
Kommission des Bezirks
komitees unter anderem 
auch in unserem Werk 
auf die Spur zu kommen. 
Ihr gehörte auch Genosse 
Klaus Litfin an, Leitungs
mitglied der BPO und 
Meister im O-Betrieb.

Man sah steh um in der 
Betriebsschuie, führte dort 
Gespräche mit Jugend
fichen (unser Foto) und 
mit Vertretern der Partei 
sowie dem Kaderdirektor 
und seinen Mitarbeitern.

Wesentlich und auf
schlußreich waren jedoch 
die Aussagen von sechs 
Jugendfreunden zur Pro
blematik Berufsausbil
dung mit Abitur und spä
tere Aufnahme eines Stu
diums.

fm Protokoll der Kom
mission war danach zu le
sen:
W Die Ausbildung der Ju
gendlichen — künftigen 
Facharbeitern mit Abitur 
— wird als gut empfun
den;

das 
noch

* allerdings stelle die 
Vorbereitung auf 
künftige Studium 
nicht das Maximale dar, 
weil z. B. Sinn und Inhalt 
eines Förderungsvertra
ges den Jugendfreunden 
erst recht spät erläutert 
werden;
U der vorgesehene Ein
satz nach dem Studium 
im Betrieb wird oftmals 
nicht sehr eindeutig fest
gelegt. Von Seiten der 
Kollegen des Bereiches 
Kader/Bildung wurde be
tont, daß während des 
Wehrdienstes und 
Studienzeit ein 
Kontakt zwischen 
und Abgänger der 
bzw. Fadaschule 
stünde.

der 
enger 
Werk 
Hoch- 

be-

So kann festgehaiten 
werden, daß im VEB TRO 
die staatliche Auflage für 
die Zulassung von Fach
arbeitern zum Studium 
unter dem Vorrang der 
technischen und technolo
gischen Fachrichtungen 
erfüllt wird, die dafür ge
gebenen Voraussetzungen 
ebenfalls da sind und ge
nutzt werden.

Hin- 
Bild 

10/82 
Por-

Auf dem Kastenhof stellt 
sich bei näherem 
schauen ein ähnliches 
dar, tfie in Ausgabe 
des „TRAFOS" zum
zeiianhof hin bemängelt. 
Hier sind's ieere Tonnen — 
eine schöner ais die an-

zu

Kritisch 
betrachtet

Antwort auf
„Stiefkinder des Klubhauses

Wir sind natürlich bemüht, 
allen unseren Gästen einen 
erholsamen Aufenthalt im 
Klubhaus zu bereiten. Dazu 
gab es eine Aussprache in 
der BGL mit der Gaststätten
leiterin Kollegin Wald und 
ihrem Stellvertreter, dem 
Kollegen Wald, Genossen 
und Kollegen der Bildungs
stätte und der FDJ, dem Kol
legen Thieme als Vertreter 
des Küchenkollektivs sowie 
Kollegin Greiner-Pol und 
Kollegen Homburg.
In der Aussprache wurde 
festgelegt:

daß dem Klubhausleiter 
ab sofort alle Kollegen des 
Klubhaus-Kollektivs diszipli
narisch unterstellt sind,
U daß exakte Getränke- und 
Speisekarten täglich für je
den Gast zur Einsicht vorlie
gen,
* daß die Verträge prozen
tual von Kalt- und Warm
anteilen mit dem Vertrags

suchte, habe sich Kollege 
Unger an den Magistrat ge
wandt.

Dieser Hilferuf wurde er
hört, denn in der Zwischen
zeit — davon konnte sich die 
ABI-Betriebsgruppe selbst 
überzeugen — ist der Gully

Vom Bezirkskomitee der 
Arbeiter-und-Bauern-In- 
spektion, Genossen Unger, 
erreichte uns folgende er
freuliche Mitteilung: Weil 
die ABI-Betriebsgruppe ihn 
in Sachen Verstopfung des 
Regenablaufs an der Kreu
zung Edisonstraße/Wilhelmi- 
nenhofStraße um Hilfe er

dere — dte hier nichts 
suchen haben. Mitten dri" 
dann die Anlage mit de" 
Schaltern zum Ingangset
zen der Kranbahn, die täg
lich mehrmals in Anspruch 
genommen unrd.

In Auswertung der ABI* 
Kontrollen übergab Werk
direktor Genosse Manfred 
Friedrich an die zuständi
gen staatlichen Leiter Be
auflagungen, dem Kollege" 
Unordnung schnellstens z" 
Leibe zu rücken.

*

Partner schriftlich festgele^ 
werden,
W daß auch bei nicht pa^' 
schaler Abrechnung von sd' 
ten der Vertragspartner d^ 
Imbiß- und Getränkeangeb^ 
mit Verkaufspreisen auf dd 
Tischen der vertraglich 
bundenen Räume zur Bestd' 
lung vorhanden sein wird,

daß ab sofort ein Gäs^' 
buch ausliegt, so daß 
Gast Eintragungen über sd 
nen Aufenthalt im Klubhd" 
vornehmen kann.

Wir bitten unsere Gäs^ 
bei anfallenden Mängeln 
fort an Ort und Stelle did? 
zu? klären, entweder mit 
Klubhgusleiter, der Gaststd 
tenleiterin oder dem Lei^ 
vom Dienst.

Auf jeden Fall sind 
daran interessiert, zufriedd 
Gäste zu haben.

F. Greiner-^ Klubhausleiter'"

entschlackt, so daß Kraftfa 
rer wie Fußgänger bei Reg 
die Edisonstraße wieder t* 
gehindert passieren könne 
ohne, wie der Berliner sa 
Sommersprossen an de Bee 
zu kriejen.
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f Aus dem FDJ-Leben

Lutz Rentner
!

^rd<

'^,^31itätsanf orderungen mit 
.Jb Prozent „erfüllt". Die 

^i ta^h"' Fräs- und Bohrarbei-

ich werde Offizier

Stefan KotowsM

t 
t

September 1981 
drei Schichten 
damit die Mög- 
allen hochpro-

*
Lutz Rentner (rechts im Bild) 
im Gespräch mit Brigadier 
Wolfgang Ewald (Foto oben).

„Sorgenkinder"

den Tag mit guter Bilanz" ist 
wohl nicht dazu aufgestellt 
worden, den grafischen Teil 
der „Jungen Welt" aufzufri
schen.

Mein Wunsch, Offizier der
Nationalen Volksarmee zu%

trennt sind, em Dis zwei p^t^eitskräfte monatlich sind

gehören in Behandlung

]. Die Jugendbrigade „Phi- 
yP Müller" aus dem Be- 
?'ebsteil Niederschönhausen 
d ein Sorgenkind, alles an- 
ere wäre Augenwischerei. 

den letzten zwei Jahren 
]?Pnte der Ehrentitel „Kol- 
jyiv der sozialistischen Ar- 

t" nicht verteidigt wer- 
Damit wäre der 

diwarze Peter erst einmal 
.erteilt... Das A und O 
leibt die Normerfüllung, 
.Id da hapert's noch in der 
dgendbrigade. Die gefor- 

,erte Arbeitsproduktivität 
. Je im Kollektivdurch- 
bknitt für 1981 mit rund 82 
^zent abgerechnet, die

* in der Einzelteilfertigung 
fangen höchste Qualitäts- 
L^Bstäbe. Die vielen ange- 
.tnteh Kollegen und Jung- 
..charbeiter haben oft noch 

t%' das Zeug, die gestellten 
ir' i^hien zu bewältigen, aber, 
ei' d dahinter gehört ein dik- 

Ausrufungs- oder besser 
iJh) ngszeichen, bei vielen 

tatJjt auch die Leistungsbe- 
'y ^"Schaft. Wo Qualität über 

Daumen gepeilt wird, 
gpi j?*Mnt man in der Sprache 
ät' In Volksmunds nicht auf 
wf (y f grünen Zweig. Der 
' /drness halber sei erwähnt, 

viele Jungfacharbeiter 
Lehrlinge milimeter- 

Rfs Qualitätsarbeit nicht 
r^ohnt sind, ein bis zwei 
(^schließlich mit Nachar- 

'ten beschäftigt.

Nicht einfach 
hingenommen

Diese ernüchternden Fak
ten werden im Kollektiv 
nicht einfach hingenommen. 
Die 35 Brigademitglieder 
wurden geteilt, um mehr 
Übersicht und Kontrolle zu 
haben. Eine eigene Werk
zeugausgabe wurde aufge
baut, so daß zeitaufwendige 
Wege eingespart werden und 
sich Möglichkeiten zur Stei
gerung der Arbeitsprodukti
vität eröffnen. Die Lehrlinge 
arbeiten seit 
erstmals in 
und erhalten 
lichkeit, an 
duktiven Maschinen dieQua- 
litäts- und Quantitätsforde
rungen zu spüren.

Gute Ansätze, doch ich 
verliere das Bild vom Trop
fen auf dem heißen Stein 
nicht aus dem Kopf. Seit 
zwei Jahren fordert die Bri
gade einen Arbeitsprozeß
kontrolleur von der Betriebs
teilleitung, leider umsonst. 
Gebilligt wurde der Vor
schlag seit langem, aber es 
tut sich nichts. Der Arbeits
prozeßkontrolleur würde in 
der Vor- und Zwischenkon
trolle verhindern helfen, daß 
Qualitätsfehler erst dann 
entdeckt werden, wepn es zu 
spät ist. In einem Gespräch 
mit Brigadier Wolfgang 
Ewald und Abteilungsleiter 
Bernd Rudnick erfuhr ich, 
daß die Normzeiten nicht 
mehr mit den teilweise älte
ren Maschinen übereinstim
men. Hier muß schnellstens 
Abhilfe geschaffen werden, 
um nicht die Reste des Lei
stungswillens der Jungfach- 
arbeiter und Lehrlinge zu 
brechen. Im Kollektiv kann 
man sich des Eindrucks nicht 
erwehren, die staatliche Lei
tung kümmert sich nur vier
mal im Jahr um das „Sor
genkind". Dreimal zur Ver
teidigung des Ehrentitels, der 
Mandate dafür zum 

„Tag der Jugendbrigaden". 
Dort wurden ernsthafte Ge
spräche geführt, die Anlaß zu 
Optimismus gaben, aber 
nichts tat sich bis zum näch
sten Gespräch...

Nurim 
Miteinander

Mir scheint sich hier ein 
Versäumnis der staatlichen 
Leitung und der gesellschaft
lichen Organisationen auf
zutun. Erinnert sei an die be
sondere Verantwortung der 
Gewerkschaft als Träger des 
Wettbewerbs. Der Schwarze 
Peter ist also umverteilt. Da 
sind wir an einer Stelle, die 
den Ausweg aus der Situa
tion zu verbauen scheint. Es 
ist nicht damit getan, daß 
sich Jugendbrigade und 
staatliche Leitung den 
Schwarzen Peter gegenseitig 
zuschieben: Macht erst mal 
ihr. Die Jugendbrigade wird 
ihre Probleme nicht alleine 
lösen können und staatli
cherseits kann man noch so 
klug anweisen und leiten, 
wenn die Leistungsbereit
schaft in der Jugendbrigade 
fehlt, ist keine Veränderung 
zu erwarten. Nur mit ge
meinsamer Kraft sind die 
Steine aus dem Weg zu räu
men.

Eigentlich gar 
nicht so schiecht

Die FDJ-Arbeit in der Ju
gendbrigade schätzte der 
junge Meister Ullrich Eck
stein als spontan ein. Und 
was er mir dann erzählt, hört 
sich eigentlich gar nicht so 
schlecht an. Man geht dort 
nicht zimperlich mit sich 
selbst um. Ein nicht unwich
tiger Ansatzpunkt für die ge
forderte Leistungssteigerung. 
Alle Kollegen, das ist für 
eine Jugendbrigade selbst
verständlich, sind in der 
Neuererbewegung tätig. Vier

Seite 7

Exponate werden für die Be- 
reichs-MMM im April vor
bereitet, darunter eine kom
binierte Zentrier- und Bohr
vorrichtung, die eine Einspa
rung von 350 Produktions
grundarbeiterstunden bringt. 
Monatlich werden vom Kol
lektiv Kultur- und Sportver
anstaltungen besucht, die 
Berliner Winterbahn sowie 
regelmäßige Kino- und Thea
terbesuche seien stellvertre
tend genannt. Bei Veranstal
tungen im Hauptwerk 
herrscht noch die Scheu vor 

, großen Wegen. (Scheu muß 
nicht nur in diesem Punkt 
abgelegt werden!) Das FDJ- 
Studienjahr findet regelmä
ßig statt, anschließend die 
Mitgliederversammlung, be
gründet mit der Tatsache, 
alle auf einen „Haufen" zu 
haben. Vielleicht sollte man 
sich - für die Mitgliederver
sammlung doch etwas mehr 
Zeit nehmen, Probleme gibt 
es doch genug, und zu lösen 
sind sie nur, wenn sich jeder 
Jugendliche seiner Aufgaben 
bewußt ist.

Nun mag mancher sagen, 
der „TRAFO" ist hier ein 
wenig zu hart mit den Betei
ligten ins Gericht gegangen. 
Doch es handelt sich in die
sem Fall um eine Jugend
brigade, an die wir die höch
sten Ansprüche stellen müs
sen. Ihre Losung „Jeder je-

Stefan Kotouiskt Mi Lehr
ling im zweiten Lehrjahr und 
erlernt bei uns den Bern/ ei
nes Maschinen- und .Anlagen
monteurs mit Abitur.

35 Mitglieder zählt die Ju
gendbrigade „Philipp Mül
ler", zu ihnen gehört auch 
eine Reihe von Lehrlingen, 
die seit September 1981 im 
3-<Se?Mcht-,Si/stem arbeitet.

werden, steht schon seit 
mehreren Jahren fest. Gro
ßen Anteil daran haben auch 
meine Eltern, die mich in 
dieser Hinsicht besonders 
unterstützt und bestärkt ha
ben. Ich habe mich für die
sen Beruf entschieden, weil 
er sehr interessant und viel
seitig ist und hohe Leistun
gen, politische Einsicht und 
Klarheit verlangt. Klarheit 
auch über die Notwendigkeit 
dieses Berufes, was gleich
bedeutend ist mit der Bereit
schaft zur Stärkung und Ver
teidigung des Sozialismus, 
seiner Errungenschaften und 
des Friedens in der Welt 
überhaupt. Gleich mir haben 
sich noch viele Lehrlinge für 
einen militärischen Beruf 
entschieden, doch längst 
nicht genug. Hier weiter eine 
gute Überzeugungsarbeit zu 
leisten, darin sehe ich eine 
meiner Aufgaben in unserer 
AFO.

www.industriesalon.de
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im Objektiv: Menschen 

aus unserer Mitte
Eisen-Egon", die ThomasAm 9. März wurde die 

2. Porträtfotoschau der DDR 
im Ausstellungszentrum un
term Fernsehturm eröffnet. 
Zu sehen sind fast 300 Fotos 
von 103 Autoren. Sie wurden 
ausgewählt aus über 6000 
Einsendungen durch die Zen
trale Kommission Fotografie 
im Kulturbund, der im letz
ten Jahr zu diesem Wettbe
werb aufgerufen hatte.

Der Möglichkeiten des Por
träts gibt es gar viele, und so 
stehen neben dem Einzelpor
trät auch Gruppenbilder, 
wird die charakterisierende 
Umwelt mit einbezogen, oder 
der Fotograf beschränkt sich 
auf ein eindrucksvolles Ge
sicht. Das schönste Foto aus 
dem letztgenannten Komplex 
hat Volkmar Bilieb „geschos
sen", ein ausdrucksstar
kes Porträt der Schauspiele
rin Mathilde Danegger. Die 
Motive sind Menschen aus 
unserer Mitte, alte und 
junge, das Spektrum geht 
von Werktätigen der ver
schiedensten Berufe über 
Studenten und Künstler — 
bis hin zu Herrn Schmitzki, 
dem Toilettenwart. Sehr ein
drucksvoll für mich die Foto
serie über den stämmigen 

Sie legten sich ins grüne 11
Waagerecht: 1. armenischer Schrift

steller des 19. Jahrhunderts, 4. alte 
russ. Gewichtseinheit, 5. norwegi
scher Mathematiker des vorigen 
Jahrhunderts, 7. Bestandteil arab. 
Familiennamen, 9. Kreisstadt im 
Bezirk Gera, 10. Küchengerät, 11. 
einkeimblättrige Pflanze, 12. fest
stehendes Abkürzungszeichen, 15. 
englische Anrede, 16. ehern. Zeichen 
für Gold, 17. gegorener Honigsaft, 
18. Stoff, dessen Moleküle frei be
weglich sind, 19. Kreisstadt im Be
zirk Magdeburg.

Senkrecht: 1. Dorfsiedlung der 
Turk- und kaukas. Völker, 2. Wachs
zelle der Biene, 3. jugoslawische

Stadt, 4. Bezirk der DDR, 6. Huma
nist (1469—1536), 7. Großkatze, 8. 
Strom in Westafrika, 9. Halbton, 13. 
schweres Takel, 14. Stadt in Marok
ko, 16. Fisch, 18. ehern. Zeichen für 
Gallium.

Auflösung aus Nr. 10/82
Waagerecht: 1. Helikon, 4. Sen, 5. 

Mir, 7. Met, 9. Karat, 10. Uran, 11. 
Puma, 12. Reger, 15. Tat, 16. At, 17. 
Ern, 18. Ara, 19. Ilmenit.

Senkrecht: 1. Heu, 2. Iler, 3. Nis, 
4. Sekunde, 6. Regatta, 7. Manet, 8. 
Tapet, 9. Kar, 13. Gare, 14. Uri, 16. 
Art, 18. Ai.
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VEB Transformatoren werk „Karl Liebknecht", Träger des Ordens 
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Sandberg , einreichte und da
für den Sonderpreis des Ver
bandes der Journalisten er
hielt. Mit Auszeichnungen ist 
man nicht sehr sparsam um
gegangen, ein paar weniger 
wären mir lieber gewesen, 
auch um den Blick der Be
sucher zu schärfen.

Die Studentenporträts ha
ben mir, bis auf wenige Aus
nahmen, nicht gefallen. Sie 
lebten meist vom „Flair" ih
rer Buden, und die Bildun
terschrift „Kunststudent X" 
reicht wohl noch nicht für 
ein gutes Porträt aus. Alte 
Menschen, in melancholische 
Einsamkeit gehüllt, bleiben 
weiterhin ein beliebtes Motiv 
der Fotografen. Schon hier 
glaubte ich zu bemerken, 
viele Autoren begnügten sich 
damit, ein interessantes Men
schenantlitz gefunden zu ha
ben. Originelle waren meiner 
Meinung nach doch in der 
Minderzahl. Besonders auf
gefallen sind mir die Arbei
ten von Ulrich Burchert, von 
denen ein Teil gleich am An
fang der Ausstellung zu se
hen sind, und mich optimisti
scher stimmten, als ich sie 
nach einer guten Stunde, ver

Nachdenkliche Mienen und einen kritischen Bück wünscht 
man sich von den Besuchern der 2. Porträtfotoschau im Aus- 
steMtrngszentrum unterm Fersehturm (Foto oben).
Karin und Harald Hirsch Stedten sich vor: aus der Serie 
„Wir über uns" (Foto unten).

ließ. Er stellt uns einen An
ästhesisten „bildlich" vor, 
dessen Gesicht halb verdeckt 
ist, in seiner Brille spiegelt 
sich ein Ausschnitt der ge
rade ablaufenden Operation 
wider. Die Serie dieses viel
seitigen Fotografen über eine 
Ofenmaurerbrigade aus dem 
Glaswerk Torgau wurde mit 
dem Sonderpreis des Mini
steriums für Kultur geehrt.

Insgesamt sind viele nam
hafte Fotografen unseres 
Landes vertreten, wie etwa 
Heinz Dargelis oder Sybille 
Bergemann, die als Olympia
sieger bekannt gewordenen 
Christoph Höhne und Peter 
Frenkel, bis hin zum ^jähri
gen Robert Bräunlich, der 
seine altstoffsammelnden Al
tersgenossen porträtierte.

Die Ausstellung ist geprägt 
von der Achtung, die man 
den Menschen in diesem 
Land entgegenbringt. Der 
Besucher kann nachdenken 
über die traurigen und fröh
lichen Menschen, in die von 
der Arbeit erschöpften Ge
sichter schauen. Diejenigen 
TROjaner, deren Hobby die 
Fotografie ist, werden sich 
wichtige Anregungen für 
ihre Freizeitbeschäftigung 
holen können.

Aber nicht nur sie möchte 
ich auf diese Ausstellung 

hinweisen; die noch bis zum 
28. März montags bis freitags 
von 10 bis 19 Uhr geöffnet 
ist.

Übrigens hat die Gewerk
schaftsbücherei im TRO ein 
reichhaltiges Angebot an 
Fachliteratur zur Fotografie, 
darunter den Band „Porträt
fotografie" von Klaus Fi
scher.

Lutz Rentner

Ein Tip für Kollektive

Md ins Museum
Einführung in die früh

christlich-byzantinische 
Kunst XXII — Sonntagskur
sus, 28. März, um 10.30 Uhr 
im Bodemuseum.

Italienische Porträtkunst 
in der Zeit des Manierismus
— themätische Sonderfüh
rung, am 4. April, 10.30 Uhr 
im Bodemuseum.

Führung im Ägyptischen 
Museum — 7. April, 16 Uhr, 
Treffpunkt Bodemuseum/ 
Kasse.

Führung in der Skulp
turensammlung — 14. April, 
16 Uhr, Treffpunkt Bodemu- 
seum/Kasse.

Aus:
Frühlingsanfang
Hält er versteckt sich in 
den Hecken
Und winkt schon übern 
Gartenzaun?
Vielleicht brauch ich, uf 
ihn zu wecken,
Nur nach dem Frühling 
auszuschaun ...

Johannes R. Becher

Sport ++ Sport ++ Spof*

Erneute Niederlage 
wiegt schwer
SG Adiershof—TSG 
Oberschöneweide 2:1

Mannschaftsaufstellung:
Piotrowski, Götz, Untere/ 
Just, Peger, Antosch, Bat 
Ulbrich, Göllnitz, Bednar*, 
czyk, Hirschmann.

Auswechslung: ab. 46. ^'* 
nute Wowra für Antosch.

Torschütze für TSG: B^'
narczyk

Diese erneute Nieiderla% 
wiegt schwer. Zum ein^ 
kratzen drei erfolglose Sp^. 
in Serie am Selbstbewußt  ̂
der Mannschaft, zum an<k 
ren kamen unsere zwei äte 
sten Konkurrenten zu vnCt 
tigen Punkten gegen den 
stieg. Doch nun zum Spi^. 
Wie in vielen Spielen vom i 
kassierten wir in der 
fangsphase ein unnötiges 
gentor. Mit Götz und Uno 
reit leisteten gleich zwei 
wehrspieler dabei unfrei^''., 
lig Hilfestellung, indem 
bei einer Eingabe e, 
schlechtes Stellungssp' 
zeigten. Danach hatte un^:, 
Mannschaft ihre beste 
bot ein gutklassiges, koF, 

i binationssicheres Spiel. POF 
das alte Lied von den '"L 
gebenen Chancen mat 
auch an diesem Spieltag % ! 
sungen werden. Die ausgel^, 
senen Gelegenheiten verut\, 
cherten die Mannschaft m^ 
und mehr. Nervosität zog 
insbesondere in der Abv/e/', 
Ausdruck dessen 
schließlich auch der errie ^ 
Rückstand, bei dem gl^L 
vier erfahrene Spieler (*L)i 
bereit, Just, Barz und P^g , 
eine zu lange Schaltpause 
nötigten und nicht kom 
quent genug eingriffen.

Die Situation am Tabell^t 
ende spitzt sich nun n 
einmal zu. Am nächst , 
Spieltag spielt unsere EU 
gen den Tabellenlet% 
Fortschritt Buchholz, by 
Anhänger der TSG-MaP, 
schäft und mit ihnen 
TROjaner erwarten eine 
zum Umfallen kämpi^' 
Elf . Jetzt sind mannschm y 
ehe Geschlossenheit, Koh 
tivgeist mehr denn je geffj 
Daran sollte sich jeder 
zeihe vor dem kommen 
Spiel erinnern.

g/ Klaus **
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